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ten ©todEmann unb 33umann anlangten unb gu

fdjiejjen Begannen, touxben bie Stngxeifex ent=

becEt. ©§ gelang ipnen, inf £oteI eingubxingen
unb fid) bex ©efanbten gu Bemad)tigen. ©f
tourbe ©tuxm geläutet, ©ine toiïbe ©dnefeexei

Begann; baf ©uxcpeinanber toax unBefdjxei6=

lid), ©ie SIngxeifex Befiel bann aber plöfelidj
eine 5|ßaniEftimmung. ©ie Baten um ©nabe.

©xojjgitgig tourbe ipnen geftattet, mit ipxen
SSertounbeten ben DtitcEgug angutxeten.

®ex Eingriff bex „©ifalpini" toax baf gei=

cpen für bie allgemeine ©xpeBung. SIm 3îacf)=

mittag bexfammelte firîj bie Betoaffnete ÜKenge

bon ©tabt unb Sanb box bem „SIIBexgo

©ranbe", ©ine SIBorbnung unter bex gmpxung
bex SIbboEaten ijkïlegxini unb ©toppani auf
Ißonte ©xefa bexlangtc bon ben jftepräfentan»
ten bie Befreiung bon bex fdjtoeigexifcpen Içexx=

fdjaft.
®af SSoI'f richtete ben gxeipeitfBaum mit

bem ©eïïenput auf, unb bex dtegengxat foxbexte
alle ©emeinben bex SSogteien auf, fid) am
18. g"eBxuax in bex ^ixcpe „©ant'SIntonio" gu

berfammeln, um bie pxobifoxifcpe Regierung gu

toäplen. ©age fpätex traf in Sugano eine

born 13. geBxuar batiexte SBotfcfjaft ber Söaflex

^Regierung ein, bie feiexlicp unb mit fcpmeidjel=

paften SBoxten ben SSexgidjt bef ©tanbef ÜBafel

auf alle DBxigEeitfredite itBex bie ennetBixgi*
fcpen SSogteien exEIäxte.

Qu äpnlicpen SUnbgeBungert Bant ef in SKem

bxifio, SMIingona unb anbexen SSogteien. £$n

Sliba ©an 23itale pxoïlamiexte man eine eigene

Stepufilif, bie nur brei SBodjen bauexte, ©djax»

müpel mit „ ©ifalpinem" im ©eeBeden bon

Sugano toaxen an bex ©agefoxbnung.

©ine enbgitltige Klärung Braute exft bie pel=

beiifdje SSerfaffung, toeüpe bie ennetBixgifdjen

SSogteien in bcx goxm bex Beiben Kantone Su=

gano unb SöeHingona in bie neue ïjelbetifc^e 3te=

puBliï eingliebexte. SIBex exft im !yapre 1803

Begann für ben Danton ©effin bie SIexa feinef
Slufftieg alf fxeief unb unaBpängigef ©taatf-
geBilbe im Stunbe ber ©ibgenoffen,

$eute Eönnen toix ftolg unb banEBax jener
Scanner gebenfen, bie 1798 alle ipre Hoffnung
in bie 33eftänbig!eit einef bamaïf SOOjäpxigen

Sunbef, in bie politifdje SHugpeit einef frieb=
lieBenben unb jebex dftacptgiex aBpoIben SSoIEef

fepten.

©in SInfcpIujj an ben ©üben toäre toixtfcpaft=

licp baf Stäcpftliegenbe getoefen. ®ie „ij3atxio=

ten" patten in einer SßxoEIamation aufgerufen:
„33on bex ©djtoeig Eönnt ipx nicptf alf ©teine

erpoffen!" ®aff bie ©effinex bie fidjexe gxeipeit
bem fidieren SSxot borgogen, toax ef, toaf bie

©rpeBung bef Suganefex SßoIEef bom gefixuax
1798 gu einem piftoxifdjen ©xeignif toerbeit

lief;. — 150 fgapxe fiub berfloffen. ®af ©effin

ift in biefex Qeit nie bon feiner ©reue gux $rei=
Ijeit unb gux ®entoïratie, toie fie in ben jd)toei=

gerifdjen Statuten beranïext fiub, aBgetoicpen.

®af ©effinex XfoIE pat alte SSexanlaffung, biefex

©efcpepniffe mit ©tolg unb Qutoexfi^t gu ge=

benïen.

Leben in Trümmern
97odj feiten Ijat mid) baf 37iebexfdjxeiBen bon

empfangenen ©inbxüden eine folcfje UeBertoin=

bung geïoftet toie jept. Unb bocp mufe ef fein.
SBix toaxen ein ©xupp bon ©djtoeigex 3our=

naliften unb tourben, bon Ipexxn Stobaxb bon
bex „©d'toeiger ©penbe" angeführt, inf 3Ujein=

lanb pinuntex geleitet. Um mit eigenen Slugen

gu fepen, toie man in ®eutfdjlanb leBt. S®ix

Ijafien fo biel 37iebexbxitcEenbe,§, ©xfd)üttexnbe§
gefepen, ba§ toix fxol) toaxen, alf toix Bei Safel
toiebex ©djtoeigerBobeit Betreten buxften. @f

toax toie ein Böfex ©xaurn, toa§ toix afigufcfjüt=

teln patten, ^cfi Eomine mix bor toie ein §unb,
ben man inf SBaffex gejagt, toiebex Ijexaufge--

lotft unb bann in eine BlanïgefcSjeuexte ©tuBe

geführt pat. Sßunbext end nitpt, toenn bie fdö»
nen SdtöBel, bie Blipenben ©piegel, bie molligen
^olftex ein paar ©pxiper Beïommen! „®ie
©ditoeig ift ein Sßaxabief!" So riefen fie ftetf,
toenn fie pörten, ba^ toix ©tptoeiger feien, llnb
Bei ©ott, fie paBen dtecpt. ®ie ©cptoeig ift ein

^axabief, baff toix'f nur glauben!
SBaxum aBex bie ©elBftiiBertoinbung? £sft e§

bie llnmöglidifeit, üBex bie Quftanbe in
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ten Stockmann und Vumann anlangten und zu
schießen begannen, wurden die Angreifer ent-
deckt. Es gelang ihnen, ins Hotel einzudringen
und sich der Gesandten zu bemächtigen. Es
wurde Sturm geläutet. Eine wilde Schießerei

begann; das Durcheinander war unbeschreib-

lich. Die Angreifer befiel dann aber plötzlich

eine Panikstimmung. Sie baten um Gnade.

Großzügig wurde ihnen gestattet, mit ihren
Verwundeten den Rückzug anzutreten.

Der Angriff der „Cisalpini" war das Zei-
chen für die allgemeine Erhebung. Am Nach-

mittag versammelte sich die bewaffnete Menge
von Stadt und Land vor dem „Albergo
Grande". Eine Abordnung unter der Führung
der Advokaten Pellegrini und Stoppani aus
Ponte Tresa verlangte von den Repräsentan-
ten die Befreiung von der schweizerischen Herr-
schaft.

Das Volk richtete den Freiheitsbaum mit
dem Tellenhut auf, und der Regenzrat forderte
alle Gemeinden der Vogteien auf, sich am
18. Februar in der Kirche „Sant'Antonio" zu
versammeln, um die provisorische Regierung zu
wählen. Zwei Tage später traf in Lugano eine

vom 13. Februar datierte Botschaft der Basler
Regierung ein, die feierlich und mit schmeichel-

hasten Worten den Verzicht des Standes Basel
auf alle Obrigkeitsrechte über die ennetbirgi-
scheu Vogteien erklärte.

Zu ähnlichen Kundgebungen kam es in Men-
drisio, Bellinzona und anderen Vogteien. In
Riva San Vitale proklamierte man eine eigene

Republik, die nur drei Wochen dauerte. Schar-
mützel mit „Cisalpinern" im Seebecken von

Lugano waren an der Tagesordnung.

Eine endgültige Klärung brachte erst die hel-

vetische Verfassung, welche die ennetbirgischen

Vogteien in der Form der beiden Kantone Lu-

gano und Bellinzona in die neue helvetische Ne-

publik eingliederte. Aber erst im Jahre 1803

begann für den Kanton Tefsin die Aera seines

Aufstieg als freies und unabhängiges Staats-
gebilde im Bunde der Eidgenossen.

Heute können wir stolz und dankbar jener
Männer gedenken, die 1798 alle ihre Hoffnung
in die Beständigkeit eines damals 500jährigen
Bundes, in die politische Klugheit eines fried-
liebenden und jeder Machtgier abholden Volkes

setzten.

Ein Anschluß an den Süden wäre wirtschaft-
lich das Nächstliegende gewesen. Die „Patrio-
ten" hatten in einer Proklamation ausgerufen:
„Von der Schweiz könnt ihr nichts als Steine

erhoffen!" Daß die Tessiner die sichere Freiheit
dem sicheren Brot vorzogen, war es, was die

Erhebung des Luganeser Volkes vom Februar
1798 zu einem historischen Ereignis werden

ließ. — 150 Jahre find verflossen. Das Tefsin
ist in dieser Zeit nie von feiner Treue zur Frei-
heit und zur Demokratie, wie sie in den schwei-

zerischen Statuten verankert sind, abgewichen.

Das Tessiner Volk hat alle Veranlassung, dieser

Geschehnisse mit Stolz und Zuversicht zu ge-

denken.

in Irüininern
Noch selten hat mich das Niederschreiben von

empfangenen Eindrücken eine solche Ueberwin-

dung gekostet wie jetzt. Und dach muß es sein.

Wir waren ein Trupp von Schweizer Jour-
nalisten und wurden, von Herrn Bovard von
der „Schweizer Spende" angeführt, ins Rhein-
land hinunter geleitet. Um mit eigenen Augen

zu sehen, wie man in Deutschland lebt. Wir
haben so viel Niederdrückendes, Erschütterndes
gesehen, daß wir froh waren, als wir bei Basel
wieder Schweizerboden betreten durften. Es
war wie ein böser Traum, was wir abzuschüt-

teln hatten. Ich komme mir vor wie ein Hund,
den man ins Wasser gejagt, wieder herausge-
lotst und dann in eine blankgescheuerte Stube
geführt hat. Wundert euch nicht, wenn die fchö-

nen Möbel, die blitzenden Spiegel, die molligen
Polster ein paar Spritzer bekommen! „Die
Schweiz ist ein Paradies!" So riefen sie stets,

wenn sie hörten, daß wir Schweizer seien. Und
bei Gott, sie haben Recht. Die Schweiz ist ein

Paradies, daß wir's nur glauben!
Warum aber die Selbstüberwindung? Ist es

die Unmöglichkeit, über die Zustände in
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©eutfcptanb gu fpredjen, opne ait potitifcpe gra=
gen git rügten? Hub menu man in politifdjen
gragert fein gacpmann ift? Macpt bag nidpt§?
©enn menu mir petfen, geftern burcp bie

©dpmetger ©penbe, pente burcp bie ©uropapitfe
— eg ift ein neuer fftame für eine gteicp gebtie»

bene ©efinung beg .Spetfeng — tabeln mir nidpt

inbireft alt bie Söepörben, bie aug eigenen

Gräften nicpt fertig merben? Macpen mir au»
bem „©ropfen auf ben peifjen ©tein" — mepr
farm bie ©dftoeig beftenfattg nicpt leiften --
nicpt einen 9BafferfaII in unferer ©inbilbung?
konnte man biefe Steife nicpt miffberftepen?
SBir beficptigten bie ©rümmer beg Sanbeg, bag

uitg lange Qeit feinbticp! gefiitnt mar. ©in
©otteggericpt ban unerpörter Sfßucpt fegte bar=

über pin, ait bem mir feinen Stnteil patten.
SBir finb gufcpauer, unb bag ift mir fept ein

mettig peinlicp.

©ie einft fa fcpönen, gtängenben ©täbte lie»

gen in ©rümmern, beg Sîacptg erpettt faum ein

Sicpt ipre ginfternig, unb nur ab unb git ftept
ein roteg ober getbeg SSierecf in fcpioarg auf»

ragenben Stuinen. ©ort mopnt jemanb. ©ort
ift ein gimmer bemopnbar geblieben, ober ge»

ntacpt morben.

$ag erinnert beinape an bag Märcpen boni

Sïatif ©toröp, mo bergauberte unb berpepte

Menfdfen in ©rümmern unb Stuinen mopnett;
ein gaubermort unb ein menig Siebe ertcft fie.

©ag gaubermort peifgi „Mutaber", auf beutfcp:

„gcp merbe bermanbelt merben." ©ine folcpe

SSermanblung ift eg, mag bag beutfcpe ißolf nö»

tig pat, morauf eg martet.

©ie ©rümmer nämticp finb mäcptiger alg ber

Menfcp. ©ie liegen in uttabfepbaren Sängen

gupauf, unterbrotpen blo^ bon eingelnen SBätt»

ben, bie ftepen geblieben finb unb bom näcpften

©titrm nocp umgemorfen merben Irinnen, ober

bon SBafferleitungen, SSabemannen unb after»

lei ©eftänge, bag in bie Suft ragt. Mancpmat
pängen bie 33öben eineg ^aufeg, bon ©ifenftä»
Ben gufammengepalten, perunter. Mancpntal
ftepen bie Martern auf alten bier ©eiten alg

offene genfterpöplen, uttb ber ©(putt türmt
fiep in ber Mitte auf. Meift fünben notp ©ätt»
ten unb Kapitale boit einer erttfdfmunbenen
Sßracpt, unb ©trafjentafetn ftepen bertaffen ba.

©ie ©rümmer finb mäcptiger alg ber Mcnfcp.
©enn fie finb in ber Hebergapt. gpre $ran!=
peit überträgt fiep auf ben Menfcpen, alg eine

Säpmung beg SBitteng, alg eine Säpmung atter

guten ©riebe, alg eine Säpmung beg ©igen»

tumgbegriffeg, alg eine Säpmung alter Sebeng»

freube. ©g ift ein feelifeper Slttffap, mag pier
entftanb, mo ©täbte, in gaprpunberten gemaep»

feit, itt Minuten gu Stfcpe mürben.

Stiele bon ipnen reepten unb pabern ttoep.

Mainpen muffte icp baran erinnern, bafg bag

erfte Mufter biefer pöttifepen SSernirptung

menftpliepen ©lütfg nicpt in ©eutfcptanb, foit»
bern in ©obentrp burcp ©eutfepe aufgeftettt
mrtrbe. Slber mit tfteepten unb pabern beffert

man nieptg.

©ie ©cpmeiger ©penbe pat iit alter SBefcpei»

benpeit biet gepolfen. SBir treffen in ben gröffe»

ren ©täbten ipre Saracten an, über melcpett bie

©tpmeigerfapne mept. 3Bir ïonnen irgettb einen

Mann, irgenb eine grau naep ben Saratfen ber

©cpmeiger ©penbe fragen — unb fie meifen

ung bett Sßeg: benn fie miffen alte um bie

©cpmeiger ©penbe, fie miffen bon ben Einher»

fpeifungen, fie miffen bon ben Stäpftuben. Statp

iÇeftaloggig ©runbfap, man müffe ben Men»

fepen petfen, fiep felbft meitergupetfen — natp

biefem ©runbfap pat bie ©cpmeiger ©penbe in
bieten ©täbten ©eutfeptanbg ein fegengreiepeg

SfBerï aufgebaut, bag nun bon ber ©cpmeiger

©uropapitfe im gleicpen ©eifte übernommen

unb meitergefüprt mirb.

©in ©ropfen auf ben peiffen ©tein? Stein, eg

ift mepr. ©ag Seben itt ©rümmern ift fo gren»

genlog etenb, baff audf ein ©ropfen etmag be»

beutet. Slug bem ©ropfen bann ein ©trout
merben, meint alle mitpetfen. Mtemanb ermar»

tet bon ung, baff mir ©täbte aufbauen. Sßir

petfen beffer, menu mir ©aufenben bon unter»

ernäprten $inbern jeben ©ag einen ©etler

manne ©ttppe guïommen taffen. SBentt mir
einer Mutter für ipr SHeineg äinbermäfcpe, für
bie größeren JHeibunggftücfe, ober auep nur
tttabel unb gaben berfepaffen. ©enn bag atteg

feplt in ben ©rümmern.

gür biefe Menfcpen ift bie ©cpmeig ein Sicpt

itt ber Sîacpt. Reifen mir ber ©uropapitfe, baff

biefeg Sicpt nicpt auggept. Hans Rudolf Schmid
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Deutschland zu sprechen, ohne au politische Fra-
gen zu rühren? Und wenn mau in politischeu

Fragen kein Fachmann ist? Macht das nichts?
Denn wenn wir helfen, gestern durch die

Schweizer Spende, heute durch die Europahilse
— es ist ein neuer Name für eine gleich geblie-
bene Gesinung des Helsens — tadeln wir nicht
indirekt all die Behörden, die aus eigenen

Kräften nicht fertig werden? Machen wir aus
dem „Tropfen auf den heißen Stein" — mehr
kann die Schweiz bestenfalls nicht leisten

nicht einen Wasserfall in unserer Einbildung?
Konnte man diese Reise nicht mißverstehen?
Wir besichtigten die Trümmer des Landes, das

uns lange Zeit feindlich gesinnt war. Ein
Gottesgericht van unerhörter Wucht fegte dar-
über hin, an dem wir keinen Anteil hatten.
Wir sind Zuschauer, und das ist mir jetzt ein

wenig peinlich.

Die einst so schönen, glänzenden Städte lie-

gen in Trümmern, des Nachts erhellt kaum ein

Licht ihre Finsternis, und nur ab und zu steht

ein rotes oder gelbes Viereck in schwarz auf-
ragenden Ruinen. Dort wohnt jemand. Dort
ist ein Zimmer bewohnbar geblieben, oder ge-

macht worden.

Das erinnert beinahe an das Märchen vom

Kalif Storch, wo verzauberte und verhexte

Menschen in Trümmern und Ruinen wohnen;
ein Zauberwort und ein wenig Liebe erlöst sie.

Das Zauberwort heißt „Mutaber", auf deutsch:

„Ich werde verwandelt werden." Eine solche

Verwandlung ist es, was das deutsche Volk nö-

tig hat, worauf es wartet.

Die Trümmer nämlich sind mächtiger als der

Mensch. Sie liegen in unabsehbaren Längen
zuhauf, unterbrochen bloß von einzelnen Wän-
den, die stehen geblieben sind und vom nächsten

Sturm noch umgeworfen werden können, oder

von Wasserleitungen, Badewannen und aller-
lei Gestänge, das in die Luft ragt. Manchmal
hängen die Böden eines Hauses, von Eisenstä-
ben zusammengehalten, herunter. Manchmal
stehen die Mauern auf allen vier Seiten als

offene Fensterhöhlen, und der Schutt türmt
sich in der Mitte auf. Meist künden noch Säu-
len und Kapitale von einer entschwundenen

Pracht, und Straßentafeln stehen verlassen da.

Die Trümmer sind mächtiger als der Mensch.

Denn sie sind in der Ueberzahl. Ihre Krank-
heit überträgt sich auf den Menschen, als eine

Lähmung des Willens, als eine Lähmung aller
guten Triebe, als eine Lähmung des Eigen-
tumsbegriffes, als eine Lähmung aller Lebens-

freude. Es ist ein seelischer Aufsatz, was hier
entstand, wo Städte, in Jahrhunderten gewach-

sen, in Minuten zu Asche wurden.

Viele von ihnen rechten und hadern noch.

Manchen mußte ich daran erinnern, daß das

erste Muster dieser höllischen Vernichtung
menschlichen Glücks nicht in Deutschland, son-

dern in Coventry durch Deutsche aufgestellt
wurde. Aber mit Rechten und Hadern bessert

man nichts.
Die Schweizer Spende hat in aller Bescher-

denheit viel geholfen. Wir treffen in den große-

ren Städten ihre Baracken an, über welchen die

Schweizerfahne weht. Wir können irgend einen

Mann, irgend eine Frau nach den Baracken der

Schweizer Spende fragen — und sie weisen

uns de:: Weg: denn sie wissen alle um die

Schweizer Spende, sie wissen von den Kinder-

speisungen, sie wissen von den Nähstuben. Nach

Pestalozzis Grundsatz, man müsse den Men-

schen helfen, sich selbst weiterzuhelfen — nach

diesem Grundsatz hat die Schweizer Spende in
vielen Städten Deutschlands ein segensreiches

Werk ausgebaut, das nun von der Schweizer

Europahilfe im gleichen Geiste übernommen

und weitergeführt wird.
Ein Tropfen auf den heißen Stein? Nein, es

ist mehr. Das Leben in Trümmern ist so gren-
zenlos elend, daß auch ein Tropfen etwas be-

deutet. Aus dem Tropfen kann ein Strain
werden, wenn alle mithelfen. Niemand erwar-
tet von uns, daß wir Städte aufbauen. Wir
helfen besser, wenn wir Tausenden von unter-

ernährten Kindern jeden Tag einen Teller

warme Suppe zukommen lassen. Wenn wir
einer Mutter für ihr Kleines Kinderwäsche, für
die größeren Kleidungsstücke, oder auch nur
Nadel und Faden verschaffen. Denn das alles

fehlt in den Trümmern.

Für diese Menschen ist die Schweiz ein Licht

in der Nacht. Helfen wir der Europahilfe, daß

dieses Licht nicht ausgeht. kàw Sâinw
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